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Verlag der Genossenschaft zur Hcrausgabe der Schweizerischen Monatshefte für
Politik und Kultur, Basel, — Schriftleiter l)r. Hans Oehler.
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Die Bedeutung unserer Wehrkraft.
Von

General Ulrich Wille.
der Revue militaire suisse finö in diesem Sommer zwei

<5) Artikel aus der Feder ihrer Redaktoren erschienen, in denen das Jnter»
essante ist, dah diefe Darlegungen in einem Blatte stehen, dessen Daseins»
zweck die Förderung unserer Wehrkraft ist, die man nach allgemeiner
Anficht zur Erhaltung der staatlichen Unabhängigkeit, unserer von den
Vätern ererbten Freiheit und Selbständigkeit, notwendig hat. Dieser
Ansicht sind die Herren Redaktoren der Revue militaire suisse nicht. Unser
Volk aber will, daß das Vaterland selbständig und frei von jedem fremden
Einfluß zwischen den mächtigen Stauben dasteht und daß es für dieses
entschiedene Wollen von allen Völkern der Erde geachtet fei. Während
den langen Friedensjahren, die dem Weltkrieg vorausgingen, bildete diese

unsere Vaterlandsliebe den eisernen Bestand aller Reden bei Schützen»,
Turner» und Sängerfesten und überhaupt überall, wo durch das Protzen
mit seiner Vaterlandsliebe dem souveränen Volk eine Freude zu machen
War. Gleichzeitig aber hütete man sich Wohl, durch rücksichtsloses zähes
Verlangen von Taten und Opfern, von Entsagen auf persönliche oder
Partsivorteile, oder auch nur von AnnehmiWhkeiten, die auf allen Tri»
bünen in den Himmel erhobene Vaterlandsliebe auf eine harte Probe
zu stellen. Unter diesen Umständen durfte man Wohl befürchten, daß
die gepriesene Vaterlandsliebe allmählich zum Festgewand geworden war.
das im Schrank hängen blieb, wenn die rauhe Wirklichkeit des Alltags
ihre Anforderungen stellen würde.

Aber die Kriegsmobilisierung 1914 bewies, dafz solche Befürchtung
gänzlich unbegründet, daß die Vaterlandsliebe ächt und zu Taten willig.
Auf das, was damals zutage trat, gilt es zu vertrauen, dann stellen die»

jenigen, diie unser Staatsschiff durch das brausende Weltmeer durch»
bringen sollen, das Segel richtig und lafsen sich das Steuer nicht aus
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